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Kurz notiert

Amberger
Eltern-Telefon

Amberg. (eik) Wenn Eltern Rat
und Hilfe brauchen: Für solche
Situationen gibt es eine „Num-
mer gegen Kummer“: Unter der
gebührenfreien Telefonnummer
(08 00) 1 11 05 50 geht am Don-
nerstag das bundesweit 44.
„Elterntelefon“ in Betrieb – im
Büro des Amberger Kinder-
schutzbundes. Der Zuständig-
keitsbereich, den das „Eltern-
telefon“ abdeckt, liegt zwischen
Hof, Amberg, Regensburg,
Waidhaus und Selb.

Schulbesuch: Nur
wer Deutsch kann

München. (dpa) Ausländerkin-
der sollen künftig nur noch bei
ausreichenden Deutschkennt-
nissen eine bayerische Schule
besuchen dürfen. In Zukunft
werde es keine Einschulung von
Kindern ohne Deutschkennt-
nisse mehr geben, kündigte
Kultusminister Siegfried
Schneider an. Ausländische
Kinder ohne Deutschkenntnisse
sollen zurückgestellt und zu ei-
nem Kindergartenbesuch mit
Sprachförderung verpflichtet
werden. 

Aktion „Lehrer 
im Chefsessel“ 

Nürnberg. (dpa) Die Aktion
„Lehrer im Chefsessel“ erfreut
sich wachsender Beliebtheit.
Rund 450 Pädagogen und Un-
ternehmer beteiligten sich nach
Angaben der Organisatoren an
dem Austauschprogramm. Be-
reits zum fünften Mal bot die
Aktion Gelegenheit, aktuelle
Entwicklungen in den Unter-
nehmen kennen zu lernen und
diese Erfahrungen in den Unter-
richt einzubringen. 

Erinnerung an
Caesar und Brutus

„Auch du, mein Sohn Brutus?“
sind als letzte Worte des Gaius
Julius Caesar überliefert, als ihn
44 vor Christi Geburt vermeint-
lich Getreue rücklings nieder-
meuchelten. So ähnlich, aller-
dings unblutig, muss es vor ei-
nem Jahr in der Münchner CSU
zugegangen sein, als die Partei-
oberen ihre Vorsitzende Monika
Hohlmeier zum Abgang drän-
gen wollten. „Monika, wir wol-
len deinen Rücktritt“, schilderte
Münchens CSU-Vize Aribert
Wolf vor dem Hohlmeier-Unter-
suchungsausschuss den Beginn
eines Telefongesprächs mit der
Chefin. „Aribert, du auch?“ –
„Ich auch!“ Dann, so Wolf zum
weiteren Fortgang der Unterre-
dung, habe Hohlmeier „das
Schreien und Schimpfen“ an-
gefangen. „Das wollte ich mir
nicht antun, da habe ich den Hö-
rer weggehalten. Als sie fertig
war, habe ich mich verabschie-
det.“                                   (jum)

Die Lyrik des
CSU-Selbstlobes

Der Grünen-Abgeordnete Eike
Hallitzky ist noch nicht einmal
zwei Jahre im Landtag, doch
schon jetzt befällt ihn ein Gefühl
der Langeweile, wenn er den
Ausführungen der bayerischen
Minister lauschen muss. Er hat
schlicht deren „Bayern-vorn“-
Lyrik über. Zwar bemühen die
sich immer wieder um neue
Formulierungen. Zum Beispiel
kündigte Staatskanzleichef
Erwin Huber „weitere Leucht-
türme aus der Champions Lea-
gue der High-Tech-Offensive“
an. Im dreizehnten Jahr der Of-
fensiv-Regierung Stoiber reißt
das aber keinen mehr vom Ho-
cker. „Ich habe so den Eindruck,
dass der Staatsregierung lang-
sam die Worte für ihre Selbstbe-
weihräucherung ausgehen“,
klagte Hallitzky.                (jum)

Demokratie statt
Monarchie

Finanzminister Kurt Faltlhau-
ser wird gegenwärtig partei-
übergreifend für seinen Mont-
gelas-Spleen belächelt. Nach-
dem er erst kürzlich eine Mont-
gelas-Statue enthüllte, wollte er
nun für gut zwei Millionen Euro
dem Freistaat ein Schlösschen
sichern, das dem Erfinder des
modernen Bayern dereinst als
Altersruhesitz diente. CSU-
Fraktionschef Joachim Herr-
mann, als Franke dem bayeri-
schen Staatseiniger Graf Mont-
gelas von Haus aus wenig zuge-
neigt, will dem Streben von
Faltlhauser nun einen Riegel
vorschieben. Man solle sich
nicht mehr so viel mit der mon-
archistischen Geschichte Bay-
erns beschäftigten, sondern eher
mit der demokratischen.   (jum)

Heinrich Alt (rechts), Vorstandsmitglied der Bundesagentur für Arbeit (BA), und der geschäftsführende Präsident des
Deutschen Fußball-Bundes (DFB), Theo Zwanziger, unterzeichnen in Nürnberg einen Vertrag zur Zusammenarbeit bei
der Vermittlung von Arbeitskräften bei der Fußball-Weltmeisterschaft 2006 in Deutschland.                       Bild: dpa

Jobs durch Fußball-WM
Kooperation zwischen der Bundesagentur für Arbeit und dem DFB

Nürnberg. (dpa) Durch die
Fußball-Weltmeisterschaft
2006 werden nach Schätzun-
gen der Bundesagentur für Ar-
beit (BA) zumindest kurzfris-
tig 50 000 zusätzliche Arbeits-
plätze entstehen.

Rund 10 000 davon seien von Dauer,
sagte BA-Vorstandsmitglied Heinrich
Alt am Montag bei der Unterzeichnung
der Kooperationsvereinbarung „Be-
schäftigungsoffensive WM 2006“ mit
dem Deutschen Fußball-Bund (DFB)
in Nürnberg. 

Allein durch den Ausbau der Infra-
struktur in den zwölf WM-Städten
würden 20 000 Arbeitsplätze im Bau-

gewerbe neu geschaffen oder gesichert,
betonte Alt. Der geschäftsführende
DFB-Präsident Theo Zwanziger sagte,
der DFB setze bei der Deckung des Per-
sonalbedarfs im Umfeld des sportli-
chen Großereignisses auf die Qualität
und die Erfahrung der BA bei der Ver-
mittlung von Arbeitskräften.

„Die Bundesagentur für Arbeit ist
die Organisation, die das kann, die das
erfolgreich macht und die über die ent-
sprechenden Ressourcen verfügt“,
betonte Zwanziger. Die Vereinbarung
sei ein gesellschaftspolitisches Be-
kenntnis des DFB und eine Vorbild-
funktion für andere Verantwortliche in
Wirtschaft in Gesellschaft. „Wir wol-
len helfen, Menschen in Arbeit zu brin-
gen.“ Gemäß der Vereinbarung will der

DFB bei den Partnern der FIFA, bei
nationalen Förderern und Dienstleis-
tern im Umfeld der Fußball-WM für
die Aktivitäten der Agenturen für Ar-
beit werben und die Kontaktaufnahme
unterstützen.

Koordiniert wird die Vermittlung
von DFB-Vizepräsident Rolf Hocke,
der hauptberuflich selbst eine BA-
Dienststelle in Hessen leitet. Zusätzli-
chen Personalbedarf im Vorfeld und
während der WM sehen DFB und BA
auch in den Bereichen Transport und
Logistik, Hotel und Gaststätten,
Kommunikation und Marketing sowie
Medien. Allein im Bereich des Medien-
zentrums in München sollen mehrere
Tausend zusätzliche Arbeitsplätze
entstehen, sagten Zwanziger und Alt.

Wettbewerb startet: „Höflichkeit macht Schule“
Ab jetzt Anmeldungen für alle fünften bis siebten Klassen der Oberpfalz – Zehn Themenpakete für nächstes Schuljahr – Fahrt in Freizeitpark lockt

Amberg/Weiden. (we) „Guten Morgen,
Herr Lehrer!“ Kein selbstverständli-
cher Gruß mehr an den Oberpfälzer
Schulen. Der Respekt gegenüber Mit-
schülern und Lehrkörpern nimmt im-
mer weiter ab. Martina Rettke und acht
Kollegen von der Realschule Amberg
wollen dieser Tendenz entgegentreten.
Im Februar 2004 riefen die Lehrer das
Projekt „Höfliche Schule“ ins Leben –
zunächst als lokale Aktion. Unter-
stützt vom Elektronikversender Con-
rad in Hirschau und dem Medienhaus
„Der neue Tag/Amberger Zeitung“
wird die Initiative im nächsten Schul-
jahr nun in der gesamten Oberpfalz ge-
startet.

Bis zum 1. August 2005 können sich
alle fünften, sechsten und siebten
Klassen zu dem Wettbewerb anmel-
den. Start ist am 15. September. Das
Projekt dauert das gesamte Schuljahr.
Die Teilnehmer erhalten ein von den
Amberger Initiatoren ausgearbeitetes

Jahresprogramm für Workshops, Pro-
jektwochen oder kontinuierliche Un-
terrichtsarbeit. Themen sind zum Bei-
spiel rücksichtsvolle Verhaltenswei-
sen im Bus, Pausenhof und Treppen-
haus, Sozialverhalten im Klassen-
zimmer oder Kontakt zu neuen Mit-
schülern. Trainiert werden soll auch
das kleine Abc der Höflichkeit, wie
Pünktlichkeit oder aktives Zuhören.

Das Lernprogramm besteht aus in-
gesamt zehn Themenblöcken, die im
Zwei-Wochen-Rhythmus behandelt
werden sollen. Im Mai bis Juli 2006
werden die Sieger ermittelt. In diesem
Zeitraum wird in den Klassen unange-
kündigt ein Multiple-Choice-Test ge-
schrieben. Außerdem sollen die Lehrer
in einem Bewertungsbogen das Ver-
halten ihrer Schüler bewerten. Die
Gewinnerklasse erhält einen Tages-
ausflug in den Holiday Park in Hass-
loch.

Werner Conrad, Vorsitzender der

Conrad-Geschäftsführung, lobt das
Projekt „Höflichkeit macht Schule!“:
„Wenn wir mehr Leute hätten, die so
denken und so aktiv werden, würde es
in Deutschland anders aussehen.“ Er
erklärte, dass auch in den Berufsbil-
dern seines Unternehmens – ob im Call
Center oder im Verkauf – Freundlich-
keit eine große Rolle spiele. Er hoffe,
dass die Initiative über den Lehrplan
hinaus ihre Wirkung zeige.

In Amberg wurde am Montag bereits
die Klasse 6 c der Realschule von Con-
rad mit einem Computer samt Bild-
schirm und Lernsoftware belohnt.
Martina Rettke zog 15 Monate nach
Beginn der Höflichkeits-Initiative ei-
ne positive Bilanz: „ Man sieht schon,
dass es etwas bringt. Es wird häufiger
gegrüßt und höflicher miteinander
umgegangen.“

Weitere Informationen und Anmeldung:
www.hoeflichkeit-macht-schule.de

Martina Rettke und Werner Conrad erläutern in der Amberger Realschule das
Projekt „Höflichkeit macht Schule“. Anmeldungen sind ab sofort bis 1. August
2005 möglich.                                                    Bild: Wolfgang Steinbacher

Das Ordinariat schlägt zurück
Generalvikar wirft Diözesanratsvorsitzendem „unkirchliches Verhalten“ vor

Regensburg. (pk) 25 Dekanatsratsvor-
sitzende und Diözesanratsvorsitzen-
der Fritz Wallner hatten am Freitag in
Undorf bei Eichhofen (Landkreis Re-
gensburg) getagt – unbeeindruckt vom
Verbot des Ordinariats. Das schlägt
jetzt hart zurück. Generalvikar Dr.
Wilhelm Gegenfurtner zeigt sich in ei-
ner Pressemeldung „enttäuscht vom
unkirchlichen Verhalten“ Wallners.
Dieser habe ein Kirchenverständnis,
„das der Lehre der Kirche wider-
spricht“.

Mit einer solchen Begründung und
dem Hinweis, die Stellungnahmen
Wallners würden der Kirchenverfas-
sung widersprechen, hätte die Bis-
tumsleitung die Möglichkeit, den Vor-
sitzenden des höchsten Laiengremi-
ums in der Diözese als Pfarrgemeinde-
rat auszuhebeln. Insider gehen davon
aus, dass Fritz Wallner ein „zweiter
Fall Grabmeier“ wird. Dr. Johannes
Grabmeier, Dekanatsratsvorsitzender
in Deggendorf, war im Frühjahr 2003

von Bischof Dr. Gerhard Ludwig Mül-
ler seiner Ämter als Dekanatsratsvor-
sitzender, Diözesan- und Pfarrge-
meinderat enthoben worden. Später
revidierte der Bischof seine Entschei-
dung. Der Konflikt mit Fritz Wallner,
der nach Franz Spichtingers krank-
heitsbedingtem Ausscheiden zum
neuen Diözesanratsvorsitzenden ge-
wählt wurde, rührt unter anderem von
einem Brief her, den Wallner am Kar-
freitag 2003 an den damaligen Kurien-
kardinal Dr. Joseph Ratzinger schrieb.

Gegenfurtners Nein
Darin hatte er Kritik am neuen Bi-

schof Gerhard Ludwig geäußert und
mit dem „Unfrieden in der Diözese“
argumentiert. Die Bistumsleitung in-
terpretierte diesen Brief dahingehend,
dass Wallner dem Kardinal die Abset-
zung des Bischofs nahegelegt habe. In
Wallners Wahl am 24. November 2003
erhielt der Schierlinger 46 von 77
Stimmen und gewann so gegen den

vom Bischof favirisierten Kandidaten
Thomas Zachmayer. Zunächst schie-
nen die Unstimmigkeiten beigelegt,
schwelten aber offenbar immer wieder.
Aktuell hatte sich der Streit daran ent-
zündet, dass Bischof Müller die Sat-
zung der Pfarrgemeinderatswahlen
verändert hatte, ohne den Diözesanrat
dazu zu hören.

Wallner hatte den Antrag gestellt,
das Inkrafttreten der bischöflichen
Anordnung auszusetzen. Generalvi-
kar Gegenfurtner lehnte dies ab. 

Wallner und die Dekanatsräte woll-
ten nun wegen anderer Themen am 8.
Juli im Exerzitienhaus Werdenfels ta-
gen, was ihnen „wegen der jüngsten
Vorkommnisse“ von Gegenfurtner
untersagt wurde. Als sie sich darauf
hin einen Tagungsort in der Schloss-
gaststätte Eichhofen suchten, verbot
dies der Generalvikar wieder „auf-
grund der erneuten von Herrn Wallner
ausgehenden Irritationen“.

Erfolge mit
„Tiger Kids“

Schwarzhofen. (hfz) Bei Kindern und
Kindergärtnerinnen kommt das neue
Modellprojekt „Tiger Kids“ in Kin-
dergärten zur Prävention von Über-
gewicht sehr gut an. Diese Zwischen-
bilanz nach einigen Monaten zog
Gesundheitsstaatssekretärin Emilia
Müller gestern im Schwarzachtal-
Kindergarten in Schwarzhofen bei
Neunburg vorm Wald. „Alle Kinder in
den beteiligten Einrichtungen essen
mehr Obst und fast alle bringen ein ge-
sünderes Pausenbrot mit“, freute sich
die Staatssekretärin über die deutli-
chen Erfolge, „offenbar motivieren der
kleine Tiger und die Spielideen rund
um gesunde Ernährung und Bewegung
die Kinder.“ 

Angesichts zunehmenden Überge-
wichts bei Kindern und Jugendlichen
sei es absolut zwingend, schon bei den
Kindern ein neues Gesundheitsbe-
wusstsein zu wecken. „Übergewicht
ist kein ’Schönheitsfehler’, sondern ei-
ner der größten Risikofaktoren unseres
modernen Lebensstils", so Müller.
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